
Kleinere Beıträge.

er Schulpolitik un! Missionsschulwesen In na
schreıbt uns Gonsalvus Walter GCap aus Yenkuan an=u)
ıunterm Nov 1927, em VO Boßlet Pr. kritisierter (oben 215)
Optimismus über die Lage der katholischen Mittelschulen (ZM 1926,
309 ff.) beruhe nıcht NUTr auf SCHAUCNH Beobachtungen und Besuchen 1mM
Frühjahr 1926, sondern auch aul dem Studium umfangreicher Literatur
un dem Urteil VO  an Schulmännern. Seitdem mag sich viel geändert haben
un eın Teil der damals blühenden Schulen rulmilert worden se1in, aber
da Krieg und Aufruhr In China nıchts Normales und Dauerndes sel,
könne dıe augenblickliche Krisis nıcht als charakteristisches Symptom
gelten. An Orten ohne Krıeg und Krl]egspsychose wI]e ın Kansu habe
InNna  — über nichts agen un lebe 1M vollen Friıeden. So habe iIna  —
1m etzten Jahr 1er den Bau einer vollentwickelten Miıttelschule be-
SONNECEN un holife ZU Sept den Schulbetrieh erölinen ohne Sch wie-
rigkeiten seitens der Regierung oder unverantwortlicher Elemente, wäh-
rend vielleicht 1m Osten des Landes der nötige Abstand ZU  — richtigen
Beurteilung fehle. Er Nal übrigens sehr iroh, daß schon VOT seiner
Ankunft VOoO Missionswesen eLIW gewußht und sich die Kansumission
richtig vorgestellt habe. Wogegen sıch wende, ST dıe leider immer
noch beliehte unverantwortliche Praxıs, jJunge und q |te Leute ohne
jede besondere Vorbereitung 1n die Missionen schicken. Das Akkom-
modationsproblem liege nıcht sechr auf theologischem als auf psycho-
logischem Gebiet, nıcht iın eın p Riten, sondern darın, daß der
Missionar den Chinesen un seinNe Anschauungen verstehe, achte und
lıebe, auch das, Was als Schale die chinesische ‚gele herumliege, W as
aber nıcht ETST autodidaktisch auft dem Missionsfield erlernt werden könne.

Die „Internationale Weltmissionshochschule‘‘
die ein  Z Rektor x el V O111: „airıkanıschen Institut“ k
vora mit VO  a Klosterschwestern un anderen christlichen JUung-
irauen als „Academia Missionum Ten der A} Theresıia VO Kınde
Jesu  .. aufrichten Will, führt sıch ın ihrem Gründungsaufruf und den
Zeitungsnotizen eINn, WI1IEe eiwa ıne Skapulierbruderschaft oder Devo-
tiıonalienhandlung aufgemacht wIird Was uUunsSs VOT em daran stößt,
ist, daß CS als völlıg erstes Unternehmen dieser Art hingeste. un alles
Bisherige ignoriert oder als unbrauchbar beiseıite eschoben WITd, sowohl
die falsch verstandene Hochschule der römiıschen Propaganda als auch
die Lehranstalten der Missionsgenossenschaiften; Herrt Drexel scheint
auch weder Von NSCeTCIN internationalen missionswissenschafitliıchen In-
stitut noch VOoO  — den hiesigen akademiıschen missionswissenschaftlichen
Lehrstühlen un Seminarıen gehört haben auch diese pPaar Un
versitätslehrkanzeln ijertigt als unpraktisch IUr hbloße Missions-
theoretiker‘“‘ ab. Er selbst will War auch Missionskunde und Missions-
TEeC. hineinziehen, ohne seine m1ssionswissenschaitliche Qualifikation Je
erprobt haben, scheint aber das Schwerge wl au die Hılisdiszıplinen
der Sprachwissenschait, Völkerkunde und Religionsgeschichte en
wollen. Nun muüussen WIT aber doch iragen, w1ıe alle iür die VeTlr-
schiedensten Missionen ın Betracht kommenden prachen, Völker und
Religionen beherrschen Will, Wer aui der andern Seite dieser
schon vollständig (wenigstens 1m Bilde) Vor un  N stehenden Missions-
akademie teilnehmen soll die Mitglieder der missionlierenden en und
Gesellschaften, dıe dafür bereıts iıhre Seminarien sıtzen und daher schwer-
lich jemand nach Innsbruck schicken werden, oder eine nach der Art der
Wiener „Apostelkönıgın” eigens gründende NEeEUeC Missionsorganisation?


